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sondern mit den sogenannten wilden Störchen, die keine Nester beziehen, bemerkt
wurde. Der Rückgang der Gäuer Störche nahm seinen Fortschritt. Dieses Jahr,
1922, sind nur noch zwei Horste bewohnt. Wie erklärt man sich nun diesen
rapiden Rückgang im Gäu? wo alle Jungen beringt wurden, neben den alten
Ansiedelungen, wo nicht beringt wurde und die heute noch bestehen, wie die
Ansiedelung in Brittnau, die zwar infolge Starkstroms schon zweimal gefährdet, aber
nun wieder besiedelt wurde. So auch die Kolonie in Schottland, die heuer nach
mehrjähriger Unterbrechung wieder bezogen wurde. Auch der seit Menschengedenken

bewohnte Horst in Lenzburg ist seit Jahren verlassen worden wegen
Verunglückung der alten Störche durch Starkstromleitung. Vielleicht wird auch
diese Kolonie einmal wieder besiedelt. Gleich verhält es sich mit der Zofinger
Storchenkolonie. Wie muss man sich nun diese Sache erklären, dass im Gäu,
wo man die jungen Störche alljährlich beringte, keine dieser beringten wieder
kamen und die Nester nicht mehr bezogen, während da, wo man nicht beringte,
die Horste alle Jahre wieder bezogen wurden, wenn diese Ansiedelungen nicht
durch Starkstromleitungen verunmöglicht wurden?

In Ryburg, im Kanton Aargau, wo nur wenige Starkstromleitungen existieren,
und bis jetzt keine jungen Störche beringt wurden, weiss man nichts vom Rückgang

derselben. Im Sommer 1921 existierten dort 5 bewohnte Nester.
Ich will die Frage nicht direkt beantworten, denn mir scheint, für jeden Menschen

liegt die Antwort im Erfolge, und denen, die nicht wissen, was sie antworten
sollen, rufe ich zu: „Denk e bissle nach." Das war der Spruch meines Vaters,
wenn ich auf seine Fragen keine Antwort wusste.

MITTEILUNGEN
Mehr Rücksicht auf das Landschaftsbild!

Im „Oltener Tagblatt" lesen wir einen
Artikel über Heimatschutz, der in begeisterten
Worten die mannigfachen Naturbilder schildert,

die uns ein Spaziergang von Seelisberg
nach Bauen schenkt. Reichbewegtes
baumreiches Gelände im Vordergrund mit dem
Blick auf Schloss Beroldingen, See und
Berge, historische Stätten nah und fern.
Doch vom schönsten Punkt aus wird dem
Naturfreund der Genuss vergällt. Folgen wir
seinen lesenswerten Ausführungen:

Mitten durch diese Pracht zieht sich nun
ein hässliches, breites Band gegen uns. Aus
dem Talgrunde von Bauen führt eine
Starkstromleitung empor über die Höhe. Gerade
vor dem Schlösschen Beroldingen schneidet
sie unsern Pfad. Klotzig türmen sich ihre
eisernen Masten vor uns, und aller Zauber
der Natur verschwindet vor dem Ungetüm
des Erzeugnisses des Menschen. Wenige
hundert Meter westlich am Berghang entlang
hätte die Leitung wenig geschadet. Aber
was kümmert den Techniker die Schönheit
des Landes! Gerade da musste sie
durchgeführt werden, wo sie den an den Weg

gebundenen Wanderer am aufdringlichsten
stört und ihm jede Freude an der Pracht
unserer Heimat raubt. Ist es denn nicht
möglich, dass den Technikern an unsern
Schulen auch etwas Schönheitssinn und
Heimatgeftihl eingepflanzt wird? Überall
machen wir dieselbe Erfahrung, dass von
ihnen die stimmungsvollsten Plätze
verschandelt werden. Letztes Jahr ärgerten
wir uns in einem heimeligen Walliser Dorfe
über die Stangen der einzuführenden Licht-
stromleitung, die zwischen den wettergebräunten

Holzhäusern natürlich gerade da
aufgestellt waren, wo sie die reizendsten
Ausblicke vergällten, während an den Dächern
angebrachte Isolatoren den Dienst wohl in
gleicher Weise erfüllen und nicht so störend
das Auge beleidigen würden. — Ein andermal

führte uns im Bündnerlande die
Wanderung in ein in grünem Talgrunde liegendes,
von Sommerfrischlern gerne aufgesuchtes
Bergdorf, das von einem alten Heidenturm
beschützt wird. An der östlichen Berglehne
pustet die Bahn empor und hält kurze Zeit
in dem dort erstellten Bahnhof, von dem
die breite Strasse zum Dorf hinunterführt.
Oft schon hatten wir die wenigen Minuten,
die der Aufenthalt des Zuges bot, dazu
verwendet, um vor den Bahnhof hinauszueilen
und den prächtigen Ausblick auf die im
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sonäern mit äen sogenannten wiläen StörcKen, äie Keine »lester be-ieken, bemerkt
wuräe. Oer Rückgang äer (Zäuer StörcKe nakm seinen ffortsckritt. Oieses ^akr,
1922, sinä nur nocK zwei btorste bewoknt. Vi7ie erklärt man sicK nun äiesen
rapiäen Rückgang im (Zäu? wo alle Hungen beringt wuräen, neben äen alten ^n-
sieäelungen, wo nickt beringt wuräe unä äie Keute nocK besteken, wie äie ^n-
sieäelung in Lrittnau, äie -war infolge Starkstroms sckon -weimal gekäkräet, aber
nun wieäer besieäelt wuräe. So suck äie Kolonie in ScKöttlanä, äie Keuer nacK
mekrjäkriger LiriterbrecKung wieäer be-ogen wuräe. ^,uck äer seit tvlenscken-
geäenken bewoknte Llorst in Len-burg ist seit Satiren verlassen woräen wegen
Verunglückung äer alten StörcKe äurck Starkstromleitung. Vielieickt wirä auck
äiese Kolonie einmal wieäer besieäelt. QleicK Verkält es sicK mit äer Solinger
StorcKenKolonie. Vt/ie muss man sicK nun äiese Sacke erklären, äass im (Zäu,
wo man äie jungen StörcKe alljäkrlick beringte, Keine äieser beringten wieäer
Kamen unä äie bester nickt mekr be-ogen, wäkrenä äa, wo man nickt beringte,
äie Horste alle Satire wieäer be-ogen wuräen, wenn äiese ^nsiecieiungen nicbt
äurcb Starkstromleitungen verunmöglickt wuräen?

In IZvdurg, im Kanton Asrgau, wo nur wenige Starkstromleitungen existieren,
unä bis jet-t Keine jungen StörcKe beringt wuräen, weiss man nickts vom kcück-

gsng äerselben. Im Sommer 1921 existierten äort 5 bewoknte bester.
IcK will äie präge nickt äirekt beantworten, äenn mir sckeint, kür jeäen ivtenscken

liegt äie Antwort im türtolge, unä äenen, äie nickt wissen, was sie antworten
sollen, ruke ick -u: „OenK e bissle nacK." Oas war äer SnrucK meines Vaters,
wenn ick auk seine tragen Keine Antwort wusste.

KieKr tZücKsieKt auk «tss I^snäscKsktsbilcZ!
Im ,,OItener l'sgblatt" lesen wir einen ^r-
tikel über l-leimatsctiutx, cier in begeisterten
Worten ciie mannigtscken I^sturbiiger sckil-
ciert, gie uns ein Lpsüiergsng von Leeiisberg
nsck Sauen sckenkt. kZeicKbewegtes bäum-
reickes Oelänge im Vorciergrung mit ciem
SiicK aut LcKIoss Serolgingen, Lee unci
Serge, bistoriscbe Stätten nsk unci tern.
OocK vom scbönsten Punkt sus wirci clem
dlsturtreunä cier Oenuss vergällt. Polgen wir
seinen lesenswerten ^usrunrungen:

iviitten gurck äiese prsckt niekt sicK nun
ein KässiicKes, breites Sang gegen uns. ^us
ciem l'algruncte von Sauen tükrt eine Stark-
Stromleitung empor über ciie I-ISKe, Oersge
vor ciem LcKISsscKen IZerolctingen sckneiget
sie unsern ptact. Klotzig türmen sicK ikre
eisernen iVlssten vor uns, unci aller Zauber
cter i»stur versckwinget vor ciem Ungetüm
ctes Sraeugnisses lies /VienscKen. Wenige
lrunclert IVleter westlick sm IZergKsng entlang
Kätte clie Leitung wenig gesckactet. ^der
was Kiimmert cien l'eckniker clie LcKönKeit
ctes Lsn<tes! (Zerscie cis musste sie clurck-
getükrt wercien, wo sie cien an cien Weg

gedungenen Wsncierer sm autciringiicksten
stört ung ikm Me preuge sn ger prsckt
unserer tteimat raubt, lst es cienn nickt
möglick, gass gen l'ecknikern an unsern
LcKuien suck etwas ScKönKeitssinn ung
l-ieimstgetiibl eingeptlan^t wirg? Überall
macKen wir gisselbe iZrfsKrung, gsss von
iknen gie stimmungsvollsten plätxe ver-
scksncielt wergen. I^et^tes lskr ärgerten
wir uns in einem Keimeligen Wslliser »orte
Uder gie Stangen ger einzutünrencien leickt-
Stromleitung, gie Zwiscken gen wetterge-
bräunten Hol^Käusern nstürlicK gersge gs
sutgestellt wsren, wo sie gie reinengsten
Ausblicke vergällten, wäkreng an gen Oscbern
sngedrscnte Isolstoren gen Oienst wobi in
gieicker Weise ertüllen ung nickt so störeng
gas ^uge bsieigigen würgen. — lZin snger-
mal tUKrte uns im lZUncineriange gie Wsn-
gerung in ein in grünem 1"slgrunge liegenges,
von LommertriscKIern gerne autgesucktes
Serggort, gss von einem siten tteicienturm
besckützit wirg. ^n ger östlicken IZergleKne
pustet gie Salin empor ung Ksit Kur?s Zeit
in gem gort erstellten Sabnbot, von gem
gie breite Ltrasse ?um Oort ninuntertünrt.
Ott sckon Kätten wir gie wenigen Minuten,
gie ger ^utentkalt ges ?uges bot, ga^u ver-
wenget, um vor gen SaKnKot Kinaus^ueiien
ung gen präcktiggn Ausblick sut gie im
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Abb. iS. Kirche in Trubschachen. Unglücklicher Bau aus
den neunziger Jahren. Steinbaukastenstil, der nicht ins
Emmentaler Dorf passt. — Fig. iS. L'église de
Trubschachen Laide construction en pierres datant de 1890-1900,
et qui jure avec le style des maisons emmentaloises.

Nach Photographie von R. Deyhle & Cie., Bern.

Westen mächtig emporstrebenden Berge und
den hübschen Talabschluss zu geniessen, wo
sich in der Enge des Tales der Schienenstrang

in grossen Kehren hinaufwindet und
darüber die weissen Firne schimmern. Als
wir das letzte Mal dahergewandert kamen
und uns des schönen Blickes erfreuen wollten,
erhob sich an jenem Platze vor dem Bahnhofe

ein wuchtiges Steingemäuer — man
sagte uns, es werde ein eidgenössisches
Zeughaus daraus — und verdeckte und
verdarb den grössten Teil des anziehenden
Bildes. Auf unsere an einen Einheimischen
gerichtete Frage, warum man das Gebäude
nicht in die talwärts gegenüberliegende
nordwestliche Ecke gestellt habe, wo ein
Geleiseanschluss ebenso möglich war, statt
gerade auf den jetzigen Platz, wo es die
Aussicht und die ganze Gegend verhunze,
meinte er kurz, „weil er der teuerste war!"
Ob er wohl recht hatte? —

Kirchenumbau in Trubschachen. In
Trubschachen, dem bekannten
Emmentalerdorf an der Linie Bern-Luzern,
wird zurzeit die Kirche umgebaut.
Der jetzige Bau ist, wie die Abb. 18

zeigt, ein besonders charakteristisches
Produkt jenes unglückseligen
gotisierenden Ankersteinbaukastenstils,
durch den in den 90er Jahren so manches

heimelige Dorfbild verunstaltet
wurde. Die Kirche steht mitten
zwischen urchigen breitgelagerten
Emmentalerhäusern und wirkt darum
mit dem kuriosen, über Eck
gestellten Blechtürmchen besonders
närrisch. Bezeichnend ist für diese
gekünstelten Bauformen, diese
Treppengiebel und Lisenen aus
Backsteinverblendern usw., dass sie nicht
allein aus schönheitlichen, sondern
besonders auch aus praktischen Gründen

durchaus verwerflich sind, da sie
dem Wetter die denkbar günstigsten
Angriffspunkte bieten. Die stark
vorgeschrittene Verwitterung dieser
„Schmuckteile" gab denn auch in
Trubschachen den Anstoss zum Umbau.

Besonders erfreulich ist nun der
Umstand, dass dabei die Gemeinde
sich nicht auf die notwendigen
Flickarbeiten beschränken,sondern darüber
hinaus ganze Arbeit leisten und das
Äussere ihrer Kirche dem Dorfbild
nach Möglichkeit anpassen will. Das
Projekt der Architekten Hans Minder
und Walter Baur in Bern mauert die
überflüssigen Fenster der Vorderfront
zu und gibt damit dem Unterbau des
Turmes die notwendige Geschlossenheit.

Statt dem dürftigen
Blechtürmchen sitzt über der offenen Glockenstube

ein 8-eckiger Turmhelm, der mit seiner
kräftigen Ausladung dem Mauerwerk den
nötigen Schutz vor dem Wetter bietet. Die
Backsteinlisenen werden abgespitzt und
verschwinden unter dem Verputz. An Stelle
des hässlichen Treppengiebels ragt das
Kirchendach schützend über die Vorderfront.
Das winzige angeklebte Satteldächlein über
dem Haupteingang weicht einem behäbigen
Vordach auf kräftigen Holzpfosten. Das
Projekt (Abb. 19) zeigt das Bestreben, den
unglücklichen Bau unter Verwendung der
bodenständigen Formen nach Möglichkeit
zu einer heimeligen Dorfkirche umzugestalten,

die sich dem Dorfbild harmonisch
einfügt. Die grosszügige Art, mit der dieser
Umbauplan von der Gemeinde in Angriff
genommen wurde, ist ein besonders erfreulicher

Beweis für das Durchdringen unserer
richtig verstandenen Heimatschutzidee. Der
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^dö, ^S, Kirciie in 'rrubscnsclren, UncziucKiiciier Ssu sus
den neunziger ^siiren, SteindsuKsstenstli, cier nicnt ins
Lmmentsier Oork pssst, — i^/F, ^<S, t.'ez>ise cie "rrud-
sciiscken, I»sicie construction en pierres dstsnt cie I8S0-I900,
et qui Hure svec ie stvie cies msisons emmentswises,

Xsct, piiotogrspine von k?, OevKie S Oie,, Sern,

Westen mäcktig emporstrebenäen Serge unä
«ten büdscben l'älsdscnluss üu geniessen, wo
sicti in cier Snge cies l'ales cier Leinenen-
Strang in grossen Kebren ninsutwinciet unci
ciariider clie weissen pirne scbimmern. >^>s

wir clss iet-te iVlai äabergewanäert Kamen
unci uns cies sctiönen SiicKes ertreuen wollten,
erbod sicti sn jenem PIst-e vor ciem Salin-
Kote ein wucktiges Steingemäuer — man
sagte uns, es wercle ein eictgenössisckes
TeugKsus cisraus — unci vercieckte unci
verclarb cten grössten l'eii cies an?iebenclen
Silcies. ^ut unsere an einen SinbeimiscKen
gericktete präge, warum man ciss (Zebäucie
nickt in ciie talwärts gegenüderiiegencle
norciwestlicke ScKe gestellt Kabe, wo ein
(ZeleiseanscKIuss ebenso möglick war, statt
gerscle aut cien jetzigen piat?, wo es ciie
Aussiebt unct ciie gan-e (Zegencl verbünde,
meinte er Kur-, ,,weii er cler teuerste war!"
Ob er woKI reckt Katte? —

KireKenumdsu in IrubseKseKen. In
1'rubscKacKen, ciem bekannten Sm»
mentsierciort an cier l.inie Sern-I^u?ern,
wirci üur^eit ciie Kircbe umgebaut.
Oer jetzige Sau ist, wie ciie Xbb. l8
^eigt, ein besonclers cbsrakteristisckes
proäukt jenes unglückseligen goti-
sierenäen ^nkersteindauksstenstils,
äurcb cten in cten ZOsr ^skren so man-
ckes Keimelige Oortbilcl verunstaltet
wurcie. Oie KircKe stebt mitten
Zwiscken urcbigen dreitgeiagerten
Smmentslerbausern unct wirkt clarum
mit äem Kuriosen, Uber ScK ge-
stellten SlecbtürmcKen besonäers
nsrriscb, Se^eicKnenä ist tür äiese
gekünstelten Sautormen, äiese l'rep-
pengiebel unä l.isenen aus Sack-
steinverbienclern usw,, ässs sie nicbt
allein aus sckönkeitiicken, sonäern
besonäers aucb aus praktischen (Zrün-
äen äurcksus verwertlick sinä, äs sie
äem Wetter äie cienkdar günstigsten
^ngrittspunkte bieten. Oie stark vor-
gesckrittene Verwitterung äieser
,,ScbmucKteiie" gab äenn suck in
l'rubsckacken äen ^nstoss ^um Om-
bau. Sesonciers ertreulick ist nun äer
Omstsnä, äass äabei äie Oemeinäe
sicK nickt aut äie notwenäigen piick-
arbeiten besckränken,sonäern äsrüber
Kinaus gan?e Arbeit leisten unä äas
Äussere ibrer KircKe äem Oortdilci
nsck iVISglicKKeit anpassen will. Oss
Projekt äer ArcKiteKten ttsns iVtinäer
unä Walter Säur in Sern mauert äie
Ubertiüssigen penster äer Vorciertrcmt
2U unä gibt äamit äem Onterbsu äes
l'urmes äie notwenciige Oescbiossen-
Keit. Ststt äem äürttigen Slecb-

türmcben sit^t über äer ottenen OlocKen-
stude ein 8-ecKiger ^urmkeim, äer mit seiner
Krsttigen ^usisciung äem iVlsuerwerK äen
nötigen Lctiut? vor äem Wetter bietet. Oie
SacKsteiniisenen weräen sbgespit-t unä ver-
scbwinäen unter äem Verputz, ^n Stelle
äes KässiicKen l'reppengjedels ragt äas
KircKenäscK scbüt^enä über äie Voräertront.
Oas win-ige angeklebte Ssttelääcblein übsr
äem ttsupteingsng weicbt einem deksbigen
VoräscK sut Krättigen ttoi^ptosten. Oss
Projekt (^bb. 19) ^eigt äss Sestreden, äen
unglücklicken Sau unter Verwenäung äer
docienstänäigen pormen nscb tViöglicKKeit
2i> einer Keimeligen OortKircKe um-ugestal-
ten, äie sicb äem Oortbilcl KarmoniscK ein-
tügt. Oie gross/Ugige ^rt, mit äer äieser
Omdauplan von äer Oemeinäe in ^ngrikt
genommen wuräe, ist ein besonäers ertreu-
licker Seweis tür äas OurcKäringen unserer
ricbtig verstsncienen tteimatsckut-iäee. Osr
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Bau bedeutet aber für die
Gemeinde eine ganz erhebliche

finanzielle Belastung,
und es wird gegenwärtig im
ganzen Kirchgebiet eine
Sammlung von freiwilligen
Beiträgen veranstaltet.

Wir hoffen sicher, dass
mancher Freund des
Heimatschutzgedankens auch ausserhalb

dieses Gebietes seiner
Freude an dem Werk durch
eine Spende Ausdruck
verleihen wird und verweisen zu
diesem Zweck auf das
Postcheckkonto HI/3750 Kirchenumbau

Trubschachen.

Erhaltung von Bäumen. Die
Zivilgemeinde Wetzikon
bewilligte für die Erhaltung von
Baumgruppen am Wildbach
einen Beitrag von 600 Fr.,
ein Beispiel, das Nachahmung
verdient.

Ein Naturschutzgebiet bei
Laupen. Aus Laupen schreibt
man uns: Hier besteht die
Absicht, in den gegen die
Kantonsgrenze hin gelegenen
Saaneauen ein kleines
Naturschutzgebiet zu errichten.
Dieser Gedanke ist sehr zu
begrüssen, da diese Flussufer
mit ihren dichten, aus Weiden
und Erlen bestehenden
Auwäldern noch ziemlich viel von
ihrer ursprünglichen Pflanzen-
und Tierwelt erhalten haben
und namentlich zahlreichen
Vogelarten Unterschlupf und Nistgelegenheit
bieten. Das Laupener Reservat wird sich
an die übrigen Schongebiete unseres Kantons,
von denen die nächsten im Witzwiler Moos
und auf der Petersinsel liegen, gut anreihen
und mit diesen zusammen der wichtigen
Aufgabe dienen, überall im Lande verteilt
einzelne Inseln zu schaffen, wo sich die selteneren,
durch die Kultur immer mehr bedrohten
Tier- und Pflanzenarten erhalten und vor
dem gänzlichen Aussterben retten können.
Die Gründung ähnlicher Schutzgebiete ist
auch deswegen wünschenswert, weil sie den
Naturschutzgedanken in unserem Volk lebendig

machen und dazu beitragen, dass
allmählich Interesse und ein liebevolles
Verständnis für die Natur geschaffen werden
an Stelle der jetzigen Zerstörungssucht, deren
sich leider so viele, besonders unter unserer
Jugend, der Natur gegenüber schuldig
machen.

wV*^^^
A* ^"\W\ v/

Av
W/y.

WZH.
<t

Tts'.ie.

.466. ig. Projekt zum Umbau der Kirche in Trubschachen. Die
Zeichnung verspricht einen ruhigen, würdigen Bau, wie er
Trubschachen wohl ansteht. Architekten Minder und Baur, Bern, — Fig. ig.
Projet de transformation de l'église de Trubschachen. Ce dessin
promet un édifice d'une architecture simple et digne, en harmonie

avec le style indigène.

Hoffen wir also, dass die Bestrebungen
der Laupener Naturfreunde bei unsern
Behörden eine gute Aufnahme und
Unterstützung finden mögen.

„Der Bund."

Vogelreservation bei Witzwil. Zwischen
Vertretern der Schweizer. Gesellschaft für
Vogelkunde und Vogelschutz, der Société
Romande pour l'étude et la protection des
oiseaux und der Ornithologischen Gesellschaft
des Kantons Bern fanden Verhandlungen
statt betreffend die Schaffung einer
Reservation bei Witzwil im Grossen Moos (Bern).
Es sollen besonders die Sumpf- und Wasservögel

ein gesichertes Schutzgebiet erhalten.
Die Eingaben an die beteiligten vier
Kantonsregierungen sind in der Hauptsache
fertiggestellt. Der Präsident der
Naturschutzkommission des Kantons Bern wohnte
den Verhandlungen ebenfalls bei.
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Sau becieutet aber für äie
Oemeinäe eine gan? erbeb-
Iicbe finanzielle Seiastung,
unä es wirä gegenwärtig im
ganzen Kircbgebiet eine
Sammlung von freiwilligen
Seiträgen veranstaltet.

Wir Kotten sicber, äass
mancber preunci äes tteimat-
scnut-geciankens auck ausser-
Kalb äieses (Zebietes seiner
preuäe an äem Werk äurcb
eine Spenäe AusärucK ver-
leiben wirä unä verweisen ?u
äiesem /.weck aut äas Post-
cbecKKonto Iii/3750 Kircben-
umbau 1'rubscbscKen.

LrKsltung von öiiumen. Oie
Ävilgerneinäe WetziKon de-
willigte tür äie SrKaltung von
Saumgruppen sm Wiläbacb
einen Seitrag von 600 pr.,
ein Seispiel, äas I>IacKäKmung
verciient.

Lin kllstursekutikgebiet bei
t^upen. /^us Raupen sebreibt
man uns: ttier bestekt äie
^dsickt, in äen gegen äie
Kantonsgrenxe Kin gelegenen
Saaneauen ein Kleines iXstur-
sckutxgebiet xu errickten.
Oieser OecianKe ist sekr xu
begrüssen, äs äiese piussuter
mit ibren ciicbten, aus Weiäen
unä Prien bestekenclen ^u-
wäläern noeb xiemlick viel von
ibrer ursprünglicben ptianxen-
unä l'ierwelt erkalten Kaden
unä namentlick xabireicken
Vogelarten Onterscblupt unä i>listgelegenkeit
bieten. Oas l.aupener Reservat wirä sicb
an äie übrigen ScKongebiete unseres Kantons,
von äenen äie näcksten im Witxwiler ivioos
unä aut äer Petersinsel liegen, gut anreiben
unä mit äiesen Zusammen äer wicbtigen ^ut-
gäbe äienen, überall im I^ancie verteilt ein-
xeine Inseln xu scbstken, wo sicK äie selteneren,
äurck äie Kultur immer mebr beärobten
l'ier- unä ptianxeriarten erkalten unä vor
äem gänxlicben Aussterben retten Können,
Oie Orünäung äknlicber Scbutxgebiete ist
sucb cieswegen wünscbenswert, weil sie äen
I^aturscbutxgeäanKen in unserem Volk leben-
äig mscben unä äsxu beitragen, ässs all-
mäKIicb Interesse unä ein liebevolles Ver-
stänänis tür äie I>Istur gesckatten weräen
an Steile äer jetzigen Z.erstörungssucbt, äeren
sicb leiäer so viele, besonäers unter unserer
lugenä, äer iXatur gegenüber scbuläig
mscben.

/^bd, r^g. Projekt ?um Ombsu cler «lrene !» rrudsciiseiien, Oie

sciiscken woni unstent, ^rcniteicten IViincier unci Säur, Sern, — i^iS,r9,

ttotten wir also, äass äie Sestrebungen
äer Laupener IVsturtreunäe bei unsern
SeKöräen eine gute Autnabme unä
Onterstütxung tinäen mögen.

„Oer Sunä."

Vogeireservsticm bei WiKwil. Zwiscken
Vertretern äer ScKweizer. OesellscKatt tür
VogelKunäe unä VogelscKutx, äer Lociöte
tZomsnäe pour I'etucle et ls protection äes
oiseaux uncl äer Ornitbologiscben OesellscKatt
äes Kantons Sern tanäen Verbanälungen
statt betrettenä äie Scbattung einer lseser-
vation dei Witxwil im Orossen tvioos (Sern).
Ss soiien besonäers äie Sumpt- unä Wasser-
vögel ein gesickertes Scbutxgebiet erkslten.
Oie Singaben an äie beteiligten vier Kan-
tonsregierungen sinä in äer ttauptssebe
tertiggestellt. Oer prssiäent äer >iatur-
scbut-Kommission äes Kantons Sern wobnte
cien Verbsnäliingen ebenfalls bei.
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ATUR-U.HEIMATSCHUT
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I
IN STADT UNO LAND WAHRET UND MEHRET

HEIMATLICHE SCHÖNHEIT IN MENSCHENWERK UND NATUR
ZU 8ER0 UND IM TAI SCHÜTZET UND SCHONET

PfMNZEN UND TIERE DIS AlPENtANDES LEBENDIGEN SCHMUCK

HEIMATSCHUTZ DES INNEBKHWEU NATUMORSCHENDE 6ESËUSCKAFT
SCHWEIZ. AtPEdClUB SEKTION PILATUS / VEKiCHilNEKUNOSVEREIN

ttf.R STADT. UW«.N _
.466. 20. Natur- und Heimatschutzplakat der Innerschweiz.
Entworfen von Ernst Hodel, Luzern. Lithographischer
Druck von Ariger & Müller, Luzern. — Fig. 20. Affiche
de la Suisse centrale du Heimatschutz et du Naturschutz.
Composition de Ernest Hodel, à Lucerne. Lithographie de la

maison Ariger & Müller, à Lucerne.

Natur- und Heimatschutz-Plakat der
Innerschweiz. Die Heimatschutzsektion
Innerschweiz hat, in Verbindung mit der
Naturforschenden Gesellschaft, der Sektion Pilatus
des Schweizerischen Alpenklubs und dem
Verschönerungsverein Luzern, ein sehr
wirkungsvolles, sattfarbiges Plakat herausgegeben,

das zur Wahrung und Mehrung heimatlicher

Schönheit auffordert. Der tüchtige
Luzerner Künstler Ernst Hodel, der schon vor
Jahren für den Heimatschutz ein Ex Libris
mit einem Baummotiv (300jährige Wettertanne,

sog. Grossmuttertanne im Eigental)
schuf, hat einem verwandten Gedanken
hier in kräftiger, wohl komponierter Zeichnung

(siehe Abb. 20) und in starken,
kontrastreichen Farben Ausdruck gegeben.
Das Plakat wird sicher seine Aufgabe er¬

füllen, durch die anziehende
Darstellung und die eindrückliche Schrift
den Heimatschutz- und Naturschutzzielen

Beachtung in immer weitern
Kreisen zu schaffen. Wir möchten
dis Erwerbung solcher Plakate den
Behörden, Schulen und Vereinen
der Innerschweiz und anderer Kantone

aufrichtig empfehlen; in jedes
Schul- und Gemeindehaus, in jeden
Wartsaal, in jedes Bergwirtshaus
gehört dieser schöne und beziehungsreiche

Wandschmuck! — Die Plakate
können bestellt werden beim Obmann
unserer Innerschweizer Sektion, Herrn
W. Amrein, Luzern, Gletsehergarten,
zum Preis von Fr. 2.20 das Stück;
beim Bezug von 50 und mehr Exemplaren

stellt sich der Preis auf Fr. 1.90
pro Exemplar. Grösse 59x39 cm.

Zerstörter Brückenbogen. Am Mühlebach

in Stans wölbte sich ein Schwibbogen

aus Granitfindlingen, wohl seit
dem 16. Jahrhundert. (Abb. 21.)
Mancher Freund der Landschaft und
der Natur wusste das gute Stück
einfacher Baukunst wohl zu schätzen.
Bei der Durchführung einer mit
eidgenössischer und kantonaler
Subvention unterstützten Melioration
wurde der schöne Brückenbogen
gesprengt, ohne dass irgendwelche
technische oder Verkehrsforderungen seine
Zerstörung rechtfertigen oder wenigstens

entschuldigen.

Das Brandunglück von Studen (Kanton

Schwyz) legt es dem Heimatschutz

nahe, für den Wiederaufbau
seinen Rat nach Möglichkeit zur
Verfügung zu stellen. Wir hoffen,
dass die Schritte, die von unserer
Innerschweizer Sektion in diesem

Sinne bereits getan wurden, Erfolg zeitigen
werden und dass wir darüber zu gegebener
Zeit berichten können.

Schwedische Naturschutzbestrebungen. In
denfür den Naturschutz interessiertenKreisen
Schwedens beschäftigt man sich lebhaft mit
dem Plane, den Biber wieder im Lande
einzubürgern. Als Ort für einen solchen
Versuch ist das Bjurälfstal in Jämtland in
Aussicht genommen. Zu diesem Behuf ist bereits
das erste Biberpaar aus Norwegen
angeschafft und vorläufig im Stockholmer „Frei-
luftmuseum" Skansen untergebrachtworden.
Bereits vor ein paar Jahren wurde die Sache
angeregt, aber ohne Erfolg, hauptsächlich
weil man fand, die Ortsbevölkerung würde
die Ansiedlung nicht schonen, und eine
Überwachung müsste zu teuer ausfallen.
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^db, ,o, I>Istur- uncl tjeirnsrscnutnplskst cler Innerscnweln,
Antworten von Lrnst tloclel, Lünern, t.ltli«Zrsr>l>isclrer

cle Is Luisse centrale clu tteirnstscnut? et clu^IVsturscnut?,

Kstur- uncl HeimstscKutx-PIäKst äer Inner-
sckweix. Die IleimatscKutxseKtion Inner-
sckweix Kat, in Verdmclung mit äer Kstur-
torsckenäen OesellscKatt, äer Lektion Pilatus
äes Sckweixeriseken ^IpenKluds unä äem
VerscKönerungsverein puxern, ein sekr wir-
Kungsvolles, satttarbiges Plakat berausgege-
ben, äas xur Wanrung unä NeKrung beimat-
lieber Lebönbeit autkoräert. Oer tücbtige l^u-
xerner Künstler prnst Iloäel, äer scbon vor
labren tür äen lleimatscbutx ein px I^ibris
mit einem Saummotiv (ZMjsbrige Wetter-
tsnne, sog. Orossmuttertsnne im Sigental)
scbut, bat einem verwanciten OeäanKen
bier in Krättiger, wobl Komponierter Zeicb-
nung (siebe ^dd. 20) unä in starken,
Kontrastreicben parken ^XusärucK gegeben.
Oas Plakat wirä sicber seine ^utgabe er-

tüllen, äurcb äie snxiebencie Oar-
Stellung unä äie eincirücklicbe Scbritt
äen LieimatscKutx- unä l>latursckutx-
xieien Seacbtung in immer weitern
Kreisen xu scbatten. Wir möckten
äis prwerbung solcker Plakate äen
SeKöräen, Lcbuien unä Vereinen
äer lnnersckweix unä ancierer Kan-
tone autricbtig empteklen; in jecles
LcKul- unä Oemeinäebaus, in jeclen
Wartsaal, in jecies Sergwirtsbaus
gebort äieser scböne unä bexiebungs-
reicke WanäscbmucK! — Oie Plakate
Können bestellt weräen beim Obmann
unserer Innerscbweixer Lektion, ilerrn
W. Amrein, t.uxerr>, OletscKergarten,
xum preis von pr, 2,20 äss Stück;
Keim Sexug von SO unä mekr pxem-
plsren stellt sicb äer preis aut pr. l.90
pro Sxemplar. Orösse ö9x39cm.

verstörter örüekendolzen. ^m ivi üble-
back in wölbte sicb ein Lcbwid-
bogen aus Oranittincilingen, woKI seit
äem 16. TabrKunäert. (/^bb. 2l.)
iViäncKer preunä äer psnäscbatt uncl
äer IXlatur wusste äas gute Stück ein-
tacker SsuKunst woKI xu scbstxen.
Sei äer OurcKtuKrung einer mit eiä-
genössiscker unä Kantonaler Sud-
vention unterstütxten lvieliorstion
wuräe äer scböne SrücKenbogen ge-
sprengt, obne ässs irgenäwelcbe tecb-
niscke oäer VerKeKrstoräerungen seine
Zerstörung recbttertigen oäer wenig-
stens entsckuiäigen.

vss örsnäunglück von Stuiten (Ksn-
ton LcKwvx) legt es äem tteimat-
sckutx nake, tür äen Wieäerautbsu
seinen k<st nacb iViöglicKKeit xur
Verfügung xu stellen. Wir Kotten,
äass äie ScKritte, äie von unserer
InnerscKweixer Sektion in äiesem

Sinne bereits getan wuräen, prtolg xeitigen
weräen unä ässs wir äarüber xu gegebener
Zeit bericbten Können.

äekwecliseke XsturscKutxbestrebunizen. In
äentüräeni>IäturscKutxinteressiertenKreisen
LcKweäens bescksttigt man sicb ledbatt mit
äem Plane, äen Siber wieäer im lrancle ein-
xubürgern. /Xls Ort tür einen soicben Ver-
suck ist äss Sjursltstai in lämtlsnci in ^us-
sickt genommen. Zu äiesem SeKut ist bereits
äas erste Siberpaar aus lXorwegen ange-
sebattt unä voriäutig im StocKKoimer,,prei>
iuttmuseum" SKsnsen untergebracktworäen.
Sereits vor ein paar lskren wuräe äie Sacke
angeregt, aber obne Srtoig, KsuptsäcKIicK
weil man tanä, äie Ortsbevölkerung würäe
äie ^nsieälung nickt sckönen, unä eine
Oberwscbung müsste xu teuer sustallen.
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Nunmehr ist jedoch
Gewissheit geschaffen, dass
der Schutz ohne besondere
Schwierigkeiten durchgeführt

werden kann, und
es besteht die Absicht, das
Bjurälfstal überhaupt zu
einem Schongebiet für die
darin lebende Tierwelt zu
machen. — Gleichzeitig
sind Bestrebungen im
Gange, um der gänzlichen
Ausrottung gewisser Jagdtiere

vorzubeugen, so des
Elchs, des Rothirsches,
des Bären und des Luchses.
Die Elche, das stolzeste
Hochwild der nordischen
Wälder, dürfen in gewissen
Teilen Schwedens seit 1921
nicht mehr gejagt werden,
und dieser Schutz soll
nach Ablauf der
festgesetzten Frist verlängert
werden, und was die Bären
und Luchse betrifft, so soll der Staat für
den von den Resten dieses Wildes angerichteten

Schaden bei der landwirtschaftlichen
Bevölkerung aufkommen.

Ein italienischer Nationalpark. Schon bevor
das italienische Parlament das Gesetz über
die Errichtung von Nationalparken genehmigte,

hatte sich in der Provinz Bergamo
ein provisorisches Komitee unter dem Vorsitz

des Grafen Dr. Fogaggia und der
vereinigten Bürgermeister der Valle Seriana
gebildet, das die Propaganda und die
Ausführung eines Anlageplans für den Nationalpark

in der genannten Provinz bezweckte.
Der Park befindet sich im östlichen Teil der
Conca verde, zwischen dem Falcchio-Gebirge
und den Hügelzügen von Bracchio und von
Colombina, die gegen die Val Camonica
gerichtet sind, und sich in sanfter Böschung
bis zur Ebene von Bossico erstrecken. Von
dieser aus hat man einen prachtvollen Blick
auf den Iseosee. Die mittlere Höhe des
Parkes beträgt 1200 Meter. Wiesen, Weiden,
Wälder erstrecken sich über eine Fläche von
20 Quadratmeilen. Zum weiteren Ausbau
des Parkes wird ein kleines Institut errichtet
werden, das den Botanikern, Geologen,
Mineralogen und Entomologen zur Verfügung
stehen wird. Man will forst- und
landwirtschaftliche Musterbetriebe einrichten, die
als Beispiel für die landwirtschaftliche
Bevölkerung der Provinz und zu ihrer
Belehrung dienen sollen.

Die Wasserfälle von Tivoli bedroht. Der
römische Provinzialrat befasste sich kürzlich
mit einer Heimatschutz-Angelegenheit. Der

:,.

.466. 2i. Brückenbogen aus Granit-Findlingen am Mühlebach in Stans.
1922 unnötigerweise durch Sprengung beseitigt. — Fig. 21. Pont à arche
en granit de blocs ératiques, à Stans, qui a été démoli sans utilité

aucune en 1922.E

Gemeinderat von Rom hat nämlich ein
Abkommen mit der Gemeinde Tivoli
gutgeheissen, das, unter der harmlosen
Bezeichnung der Abtretung elektrischer
Kraftmengen, nicht viel anderes bedeutete, als
die Zerstörung oer berühmten Wasserfälle
von Tivoli und der Wasserwerke der Villa
d'Esté. Zwar haben sich alle an dieser
Missetat Beteiligten beeilt, die Nachricht
zu „berichtigen", indem sie auseinandersetzten,

dass es sich nicht um eine völlige
Entziehung, sondern bloss um eine
„Rationierung" der an die Wasserfälle und an die
Villa d'Esté abzugebenden Wassermengen
handle.

Ich weiss wohl, was von diesen
Berichtigungen zu halten ist. Ich habe im letzten
Frühjahr einen Ausflug nach Terni gemacht,
um mir die berühmten Wasserfälle des
Velino anzusehen. Aber statt des erhofften
gewaltigen Schauspiels erderschütternder,
weissschäumender Silberwolken und
zerstäubender Wassermassen sah ich bloss einen
dünnen leichten Wasserschleier von den
Felsen herunterhängen. Die Waffen- und
Kalziumkarbidfabriken, die Elektrizitätswerke

hatten die Schönheit in Kraft, die
Augenfreude in materielle Bequemlichkeit
umgemünzt.

Der Fall von Tivoli ist unbegreiflich. Die
Stadt begeht nicht bloss moralischen,
sondern auch wirtschaftlichen Selbstmord.
Wenn einmal Tivoli nicht mehr das
unvergleichliche Schauspiel seiner Cascate und
Cascatelle bieten kann, dann wird wohl
kaum ein Reisender mehr das Städtchen
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Nunmekr ist jeciock Oe-
wisskeit gesckatten, cisss
cier Sckutx obne besonciere
ScKwierigKeiten äurcbge-
tUbrt werclen Kann, unci
es bestebt ciie Absiebt, ciss

Sjuräitsta! überbaupt xu
einem LcKongebiet tür ciie
ciarin iebencie l'ierwelt xu
macben. — OieicKxeitig
sinci Bestrebungen im
(Zange, um äer gänxiicben
Ausrottung gewisser ^>agci-
tiere vorxubeugen, so äes
Sicks, äes kZotbirscbes,
äes Ssren unä äes Sucbses.
Die Siebe, äss stoixeste
ttocbwilä äer noräiscben
Wölcier, äürten in gewissen
Teilen Lcbweäens seit 1921
nicbt mebr gejagt weräen,
unä äieser Scbutx soll
nscb Ablaut äer testge-
setxten prist verlängert
weräen, unä was äie Sären
rinä LucKse betrittt, so soll äer Staat tür
äen von äen festen äieses Wiläes angericb-
teten Scbaäen be! äer lanäwirtsckattlicben
SevöiKerung autkommen.

Lin itslieniseder KstionsipsrK. Scbon bevor
äas itsiieniscke Parlament äas (Zesetx über
äie Srricbtung von KationalpsrKen genek-
migte, Katte sicb in äer provinx Sergamo
ein provisorisckes Komitee unter äem Vor-
sitx äes Oraten Or. poggggia unä äer ver-
einigten Sürgermeister äer Valie Seriana
gebiiciet, äas äie propsganäa unä äie Aus-
tübrung eines Anlageplans tür äen Kation«!-
park in äer genannten provinx bexweckte,
Oer park detinäet sicb im östlicben l'eii äer
Oonca veräe, xwiscben äem Palccbio-Oebirge
unä äen ttügeixügen von Srsccbio unä von
Oolomblna, äie gegen äie Va! Oamonica ge-
ricktet sinä, unä sicK in santter SöscKung
bis xur Sbene von Sossico erstrecken. Von
äieser aus bst man einen pracntvollen SlicK
sut äen Iseosee. Oie mittlere Höbe äes
Parkes beträgt IMOiVieter. Viesen, Weicien,
Wäläer erstrecken sicb Uber eine pläcbe von
20 Ousäratmeilen. Zum weiteren Ausbau
äes Parkes wirä ein Kleines Institut erricKtet
weräen, äss äen SotaniKern, Oeologen,
tViinerglogen uncl Sntomoiogen xur Vertügung
steken wirä. iviun wi» torst- unä Isnäwirt-
scksttlicke tViusterbetriede einricbten, äie
als Seispiel tUr äie lanäwirtscbattticbe Se-
völkerung äer provinx unä xu ikrer Se-
lekrung äienen sollen.

vie Wasserfälle von Tivoli beurokt. Oer
römiscke provlnxialrst betssste sicb KürxlicK
mit einer Heimatscbutx-Angelegenbeit. Oer

IS22 unnötigerv/e!se clurcn Sprengung beseitigt, - «, ponts «rcne
^ ^

sucune en'l922.Z^

Oemeinäerat von tZom Kat nämlick ein
Abkommen mit äer Oemeinäe l'ivoli gut-
gekeissen, äss, unter äer Ksrmlosen Se-
xeicknung äer Abtretung elektriscker Krstt-
mengen, nickt viel ancleres deäeutete, als
äie Zerstörung oer derübmten Wassertälle
von l'ivoli unä äer Wasserwerke äer Villa
ci'Sste. Zwar Kaden sicb alle an äieser
tviissetat Seteiligten beeilt, äie Kacbricbt
xu „bericbtigen", inäem sie auseinanäer-
setxten, äass es sicb nicbt um eine völlige
Sntxieiiung, sonäern bloss um eine ,,tZstio-
nierung" äer an äie Wassertälle unä sn äie
Villa ci'Sste abxugebenäen Wassermengen
Kanäle.

IcK weiss woKI, was von äiesen SericK-
tigungen xu Kalten ist. IcK Ksbe im letxten
prübjakr einen Austlug nacK l'erni gemacbt,
um mir äie berükmten Wassertälle äes
Velino snxuseben. Aber statt äes erbottten
gewaltigen Scbauspiels eräerscbütterncler,
weissscbsumenäer Silberwolken unä xer-
stsubenäer Wsssermassen sab ick bloss einen
clünnen leicbten Wasserscbleier von äen
pelsen KerunterKängen. Oie Watten- unä
KslxiumKarbicitabriKen, äie SieKtrixitäts-
werke Kütten äie LcKönKeit in Kratt, äie
Augentreuäe in materielle SequemlicKKeit
umgemUnxt.

Oer Sali von l'ivoli ist unbegreitlicb, Oie
Staät begebt nicbt bioss moruliscken, son-
äern auck wirtscksttiicken Selbstmorä.
Wenn einmal l'ivoli nicbt mebr äas unver-
gleicblicke ScKauspiei seiner Osscate unä
Oascateile bieten Kann, äann wirä woKI
Kaum ein IZeisenäer mekr äss LtäätcKen
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aufsuchen. Und es gibt bereits Zeitungen,
die den Vandalismus verteidigen und
vergleichsweise auf das Stauwerk von Assuan
und die Unterwassersetzung der Tempel von
Philae anspielen. Als ob dieses Riesenwerk,
das ein ganzes Land befruchtet, zu
vergleichen wäre mit der mutwilligen Ver-
schandelung einziger Naturschönheiten, bloss
um Rom mehr elektrische Kraft zuzuführen,
die man sich ebensogut anderswo beschaffen
könnte. Die Angelegenheit ist ja mit dem
Entschluss des Stadtrates von Rom noch
nicht endgültig entschieden, aber wir machen
uns wenig Hoffnung.

„Neue Zürcher Zeitung."
Die bedrohte Alhambra. Unlängst wurde

im spanischen Senat in einer Interpellation

der Zustand der Alhambra zur
Sprache gebracht und darauf hingewiesen,
dass die Bewohner von Granada seit Jahren
in ständiger Besorgnis leben, dieses berühmteste

aller maurischen Denkmäler im Lande
könnte vollständig einstürzen. Was der
Staat bis dahin für dessen Erhaltung getan,

sei durchaus nutzlos gewesen. Bereits im
Jahre 1915, so führte der Interpellant aus,
sei darauf aufmerksam gemacht worden,
dass der Hof des Harems in Trümmer zu
fallen drohe, und das gleiche sei mit dem
Pavillon der Fall, wo Ferdinand der Katholische

und Isabella von Castilien begraben
liegen. Zu diesen gefährdeten Teilen trat
dann im Jahre 1916 der „Pavillon der
Gemälde" und im Jahre 1917 der „Damenturm".

Im Jahre 1918 wurde ausgerechnet,
dass die Ausbesserungsarbeiten an der
Alhambra 436,324 Pesetas kosten würden. Es
ging jedoch bis 1921, bis überhaupt Mittel
flüssig gemacht wurden, und dann waren es

ganze 36,000 Pesetas, die bewilligt wurden,
was natürlich bloss einen Tropfen auf einen
heissen Stein bedeutete. Der Hinweis des
Interpellanten, dass in der Alhambra-Frage
Spaniens Ehre engagiert sei, hatte wenigstens

den Erfolg, dass der Unterrichtsminister

versprach, selber nach Granada zu
gehen und sich dann der Einstellung der
notwendigen Mittel in das Budget anzunehmen.
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Von grosser Arbeit. Kraftwerk und Stausee
von Mühleberg. Verlag A. Francke A.-G., Bern,
kart. Fr. 6.—.

Es ist eine Freude, dass zur Feier der Vollendung

eines gewaltigen Werkes von drei Künstlern,

im Verein mit der Unternehmung und
einem hochsinnigen Verleger ein literarisch
und künstlerisch so bedeutsames Buch
herausgegeben wird. Keine lederne Abhandlung mit
trockenen statistischen Tabellen gähnt uns
an, wie sie sonst etwa in solchen Fällen üblich
war. Nein, eine ungemein reizvolle, lebenswahre

Novelle von Rudolf von Tavel führt uns
mit köstlichem Humor und tiefer Menschenkenntnis

mitten ins Geschehen hinein. Der
Dichter lässt uns in der jungen Liebe eines
Bauernmädchens zu einem Monteur des
werdenden Kraftwerkes und im zähen Kampf
der Bauern mit den Technikern um ihre vom
Ersäuftwerden bedrohte Heimat das Reiben
und Versöhnen zweier Weltanschauungen
innerlich miterleben. Mit dem grossen Neuen
in der Landschaft, das den vielfach
gewundenen uralten Flusslauf zwischen stillen
bewaldeten Hängen mit einem Schlage —
nein mit hunderttausend Hammerschlägen
und Spatenstichen— in einen weiten, lieblichen
See verwandelt hat, dessen spiegelnde Fläche
und sanfte Uferhalden sich schon mählich zu
beleben beginnen, ist auch eine neue Zeit
heraufgezogen, in der sich Bauern und Städter ver¬

trauend die Hand zu gemeinsamer Arbeit
reichen.

Rudolf Munger hat mit feinfühligem Griffel
all die Männer vom geistigen Führer bis zum
schlichtesten Handlanger in charaktervollen
Köpfen festgehalten, die durch treue Arbeit
dieses grosse Werk in jahrelangem Ringen
haben schaffen helfen. Auch die Arbeit selber
wächst im Bild durch die Hand des Künstlers
in ihrer ganzen Grösse vor unserm geistigen
Auge empor, und zierliche Randleisten
erzählen uns liebenswürdig ganze Geschichten.

In geschmackvollen Aquarellen, die trefflich

farbig wiedergegeben sind, führt uns der
Dritte im Bunde, Carlo von Courten, in die
neugeschaffenen Schönheiten des Wohlensees
ein, wie er nun wohl endgültig heissen wird
und seinen Schöpfern, der Leitung der Bernischen

Kraftwerke, alle Ehre macht. Den
Bernern ist „ihr" See schon jetzt lieb geworden,

wie das fröhliche Badeleben und die
Ruderregatten deutlich künden. Das Buch
„Von grosser Arbeit" hat dank seinem
gediegenen Inhalt und seiner wundervollen
Ausstattung einen bleibenden Wert für jeden
Freund der Heimat; dabei ist es auch
erstaunlich billig. Wir dürfen den drei Herausgebern,

einem Dichter und zwei Künstlern,
von Herzen dafür dankbar sein, dass sie „die
unauslöschlichen Eindrücke von ihsem
Erleben, wie des Menschen Geist die wilde
Naturkraft bewältigt und sich dienstbar
macht und zum bleibenden Nutzen der
Allgemeinheit gestaltet", durch Bild und Wort
so lebhaft auf den Leser zu übertragen
verstanden haben. Arist Rollier.
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autsucken. Oncl es gibt bereits Zeitungen,
clie clen Vanäalismus verteidigen uncl ver-
gieicksweise aut ctss Stauwerk von Assusn
uncl clie Onterwassersetxung cier T'empei von
PKiiae anspielen. Ais ob ciieses Riesenwerk,
clas ein ganzes Lang betrucktet, xu ver-
gleicben wäre rnit cter mutwilligen Ver-
scKanäelung einxiger Ksturscbönbeiten, bloss
um kZorn mebr elektriscke Krstt xuxutübren,
ciie man sicK ebensogut ancierswo bsscbstten
Konnte. Oie Angelegenkeit ist ja mit ciem
pntscbiuss ctes Stacitrstes von t?om nocb
nicbt encigültig entscbieäen, aber wir macKen
uns wenig plottnung.

,,Keue ZürcKer Zeitung."
Die bectrokte ^IKsmbrs. Unlängst wurcie

im spaniscken Senat in einer Interpel-
lation äer Zustanci cler Albsmbra xur
Lpracbe gekrackt unci claraut Kingewiesen,
ciass clie Lewobner von Oranacla seit Satiren
in stänciiger Lesorgnis leben, ciieses berübm-
teste aller msuriscben OenKmäier im panäe
Konnte vollständig einstiirxen. Was cier
Staat dis clsbin tür clessen prbaitung getan,

sei ciurcbaus nutxios gewesen, Lereits im
labre l9lö, so tübrte äer Interpellant aus,
sei ciaraut sutmerkssm gemacbt woräen,
äass äer ttot äes ttarems in T'rümmer xu
tallen ärobe, unä äss gleicke sei mit äem
Pavillon äer pail, wo perciinanci äer KatKo-
liscke unä Isadells von Kastilien begraben
liegen. Zu äiesen getäbrcieten seilen trat
äann im labre 1916 äer ,.Pavillon äer
Oemäläe" unä im labre 1917 äer ,,Oamen-
türm". Im lsbre 1918 wuräe ausgerecknet,
äass äie Ausbesserungsarbeiten sn äer AI-
Kamdra 436,324 Pesetas Kosten würäen. ps
ging jeäocb bis i92I, bis überbaupt Mittel
tlüssig gemacbt wuräen, unä äann waren es

gsnxe 36,tXX1 Pesetas, äie bewilligt wuräen,
was natürlick bloss einen Itropten aut einen
Keissen Stein becieutete, Oer ttinweis äes
Interpellanten, äass in äer AlKsmbrs-prsge
Spaniens PKre engagiert sei, Katte wenig-
stens äen Prtolg, äass äer OnterricKtsmi-
nister verspracK, selber nscb Oranacla xu
geben unä sieb äann äer Pinstellung äer not-
wenäigen Mittel in äss Luciget anxunebmen.

ÄlllllllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlillllll^
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Von grosser Arbeit. Kra/^»'er/c unct Stausee
von /i^u/k/eberg, VerlagA.prsncKeA.-O.,Lern,
Kart. pr. 6.—.

ps ist eine preuäe, äass xur peier äer Vollen-
clung eines gewaltigen Werkes von ärei Künst-
lern, im Verein mit äer Onternebmung unä
einem Kocbsinnigen Verleger ein literariscb
unä KünstieriscK so becieutsames öucb Kersus-
gegeben wirä, Keine leäerne Abbsnälung mit
trockenen statistiscben Tabellen gäbnt uns
an, wie sie sonst etwa in solcken psilen übiicb
war. Kein, eine ungemein reixvolle, iebens-
wskre Kovelle von /?ucto// von 7'ave/ tükrt uns
mit KöstiieKem Humor unä tieter MenscKen-
Kenntnis mitten ins OescKeKen Kinein. Oer
OicKter Iässt uns in äer jungen piede eines
lZauernmääcbens xu einem Monteur äes
werclencien KrattwerKes unä im xsben Kampt
äer Lauern mit äen l'ecbnikern um ibre vom
prsäuttweräen beärobte l-ieimst äas Heiden
unä Versöbnen xweier Weltanscbauungen in-
nerlicb miterleben. Mit äem grossen Keuen
in äer panäscbatt, äas äen vieltacb ge-
wuncienen uralten plusslaut xwiscben stillen
bewalcleten Plängen mit einem LcKIage —
nein mit Kunäerttsusenä ilammerscnlägen
unä Spstenstieben— ineinen weiten,Iieblicben
See verwsnäelt bat, äessen spiegelnäe pläcbe
unä santte Oterbslcien sicb scbon mäKIicb xu
beleben beginnen, ist aucb eine neue Zeit Ker-
autgexogen, in äer sicK Lauern unä Stäciter ver-

trauenci äie Hsnä xu gemeinsamer Arbeit
reicben,

/?llito// Dünger bat mit teintübligem Orittel
all äie Männer vom geistigen pübrer dis xum
scnlicktesten planälanger in ckaraktervoilen
Kopien testgekalten, äie äurck treue Arbeit
äieses grosse Werk in jskrelangern fingen
Kaden sckatten Kelten. Auck äie Arbeit selber
wäcbst im Lilä äurcb äie ttanä äes Künstlers
in ibrer ganxen Orösse vor unserm geistigen
Auge empor, unä xierlicke kZanäleisten er-
xäklen uns iiebenswüräig ganxe OescKicKten.

In gescbmackvollen Aquarellen, äie trett-
licb tarbig wieäergegeben sinä, tübrt uns äer
Oritte im Luncie, c?ar/o von Oour/en, in äie
neugescbsttenen Scbönbeiten äes IVo/i/ensee«
ein, wie er nun wobl enägültig Keissen wirä
uncl seinen LcKöptern, äer Leitung äer Lerni-
scben KrattwerKe, alle PKre mscbt, Oen
öernern ist ,,ikr" Lee sckon jetxt lieb gewor-
äen, wie äas tröblicke Laäeleben unä äie
k<uclerregatten äeutlicb KUnäen, Ous öucb
,,Von grosser Arbeit" bat äank seinem ge-
äiegenen InKalt unä seiner wunäervollen Aus-
stattung einen bleidenäen Wert tür jeäen
preunä äer Heimat; äadei ist es auck er-
stsunlick billig. Wir ciürten äen ärei l-ieraus-
gebern, einem OicKter unä xwei Künstlern,
von Herxen äatür äankdar sein, äass sie ,,äie
unauslöscKIicben pinärücke von ikrem pr-
leben, wie äes MenseKen Oeist äie wilcie
>IaturKratt bewältigt unä sicb äienstbar
mackt unä xum bleidenäen »utxen äer Ali-
gemeinkeit gestaltet", äurck Lilä unä Wort
so iebkatt aut äen peser xu übertragen ver-
stanäen Kaden. Ar/Ä Ao/tter.
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